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Antrag 

der Abgeordneten Katharina Schulze, Johannes Becher, Christian Hierneis, 
Patrick Friedl, Laura Weber, Florian Siekmann, Christian Zwanziger, Maximilian 
Deisenhofer, Andreas Birzele, Ludwig Hartmann, Claudia Köhler, Jürgen Mistol, 
Verena Osgyan, Tim Pargent, Stephanie Schuhknecht, Dr. Markus Büchler, 
Barbara Fuchs, Mia Goller, Paul Knoblach, Ursula Sowa, Martin Stümpfig und 
Fraktion (BÜNDNIS 90/DIE GRÜNEN) 

Klimakrise in den Alpen: Wie sicher sind Bayerns Berge? 

Der Landtag wolle beschließen: 

Die Staatsregierung wird aufgefordert, dem Landtag zu berichten über: 

1. den aktuellen Kenntnisstand zu den Auswirkungen der Klimakrise auf die Stabilität 
der Bayerischen Alpen, insbesondere hinsichtlich Steinschlägen, Felsstürzen, 
Bergabbrüchen, Bergrissen, Hanginstabilitäten, Muren und des Auftauens von Per-
mafrost, einschließlich der hierzu vorliegenden Untersuchungen, Messprogramme 
und Monitoringdaten, 

2. die möglichen Auswirkungen und Risiken dieser Entwicklungen für Bevölkerung, 
Siedlungen, Verkehrswege, kritische Infrastruktur, Tourismus, Bergsport sowie Na-
tur- und Lebensräume in den bayerischen Bergregionen, 

3. die finanziellen Belastungen und Unterstützungsmöglichkeiten für Kommunen 
durch die Folgen zunehmender Berginstabilitäten infolge der Klimakrise, wie bei 
notwendigen Sicherungsmaßnahmen außerhalb eines akuten Katastrophenfalls, 
sowie über bestehende und gegebenenfalls erforderliche Förder- und Unterstüt-
zungsprogramme des Freistaates zur Entlastung der Kommunen, 

4. die bereits ergriffenen und geplanten Maßnahmen der Risiko- und Gefahrenvor-
sorge, insbesondere in den Bereichen Forschung, Monitoring, Gefahrenkartierung, 
Frühwarnsysteme, Schutzmaßnahmen, Besucherlenkung und Anpassung an die 
Folgen der Klimakrise, 

5. sowie den Stand der Planungen für den Katastrophenschutz und das Krisenma-
nagement bei größeren Fels- und Bergstürzen sowie vergleichbaren Naturgefahren 
im Alpenraum, einschließlich der Alarmierungs-, Evakuierungs- und Einsatzkon-
zepte sowie eines gegebenenfalls bestehenden weiteren Handlungsbedarfs. 

 

 

Begründung: 

Die Klimakrise verändert die Gebirgsräume der Alpen mit zunehmender Geschwindig-
keit. Wissenschaftliche Untersuchungen zeigen, dass steigende Temperaturen zum 
Auftauen von Permafrost und zum Rückgang von Gletschern führen. Dadurch verlieren 
Felsverbände an Stabilität, während gleichzeitig Starkniederschläge und andere Ext-
remwetterereignisse zusätzliche Instabilitäten begünstigen. Als Folge nehmen Stein-
schlag, Felsstürze, Bergabbrüche und weitere gravitative Massenbewegungen insbe-
sondere im Hochgebirge zu.  

Auch in Bayern ist diese Entwicklung von erheblicher Bedeutung. Die Permafrost-Vor-
kommen in den Bayerischen Alpen sind laut Landesamt für Umwelt, das an der 
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Zugspitze ein langfristiges Permafrostmonitoring betreibt, größer als ursprünglich ge-
dacht (bspw. im Werdenfelser Land, im Allgäu und in den Berchtesgadener Alpen). De-
ren Auftauen kann verstärkte Steinschlag- und Felssturzaktivität sowie Muren begüns-
tigen.  

Zahlreiche Ereignisse im Alpenraum haben in den letzten Jahren die sich vergrößernde 
Problematik vor Augen geführt. Der Gipfelabbruch im Sommer 2023 am Fluchthorn in 
Tirol wird ebenso in Verbindung mit dem Auftauen von Permafrost gebracht wie der 
Bergsturz am Piz Scerscen im Engadin im Jahr 2024. Bei der Katastrophe von Blatten 
im Schweizer Lötschental im Mai 2025 wurden nach mehreren Fels- und Bergstürzen 
große Teile des Dorfes verschüttet. Das Ereignis verdeutlicht, welche Dimensionen al-
pine Naturgefahren in einer sich erwärmenden Gebirgswelt annehmen können und wel-
che Bedeutung rechtzeitige Gefahrenanalysen, Warnsysteme und Evakuierungspläne 
besitzen.  

Auch abseits der Permafrost-Gebiete besteht Anlass zur Sorge. Wetterextreme, verän-
derte Niederschlagsmuster und erhöhte Temperaturen können auch in Gebieten ohne 
Permafrost und Gletscherrückzug die Stabilität von Felsflanken beeinflussen. Eine bes-
sere Datenlage ist hier dringend erforderlich, um eindeutige Aussagen treffen zu kön-
nen. Im Berchtesgadener Wimbachtal im Nationalpark brach im August 2025 eine rie-
sige Felswand ab; dass bei der Verschüttung der Wanderwege Nr. 419, 411 und 421 
nur ein Wanderer leicht verletzt wurde, war pures Glück. Der Hochvogel an der Grenze 
zwischen Bayern und Tirol wird seit Jahren intensiv überwacht, da sich ein markanter 
Gipfelriss vergrößert hat und langfristig größere Felsbewegungen möglich sind.  

Die Bewältigung zunehmender Naturgefahren im Gebirgsraum stellt auch viele Kom-
munen vor erhebliche finanzielle Herausforderungen. Kostenintensive Sicherungsmaß-
nahmen, Schutzbauwerke oder Sperr- und Umleitungsmaßnahmen können die Leis-
tungsfähigkeit kommunaler Haushalte übersteigen. Daher ist auch darzustellen, in wel-
chem Umfang der Freistaat die betroffenen Kommunen unterstützt und ob angesichts 
der zunehmenden klimabedingten Risiken zusätzliche Finanzierungsinstrumente erfor-
derlich sind.  

Angesichts der fortschreitenden Klimakrise und der steigenden Risiken für Bevölke-
rung, Infrastruktur und Tourismus sollte sich der Landtag intensiv darüber informieren, 
welche Risiken für die bayerischen Bergregionen vorliegen, welche Vorsorgemaßnah-
men bereits umgesetzt wurden und wie der Katastrophenschutz auf mögliche Groß-
schadensereignisse vorbereitet ist. 

 

 


